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ANTIFASCHISTISCHER RATSCHLAG 

Endlich hat der Antifaschistische Ratschlag stattgefunden. 
Konzentriert haben ca* 250 - 300 Menschen den einführenden 
Stellungnahmen von Thomas von der Vring (SPD), Kurt Faller 
(VVN—BdA) und Frieder 0. Wolf (Die Grünen) zugehört* Die 
drei Redner hatten mit ihren Stellungnahmen einen Span- 
nungsbogen zum Problem Neofaschismus und Rassismus aus 
europäischer Sicht über die besondere Bedeutung des Kampfes 
gegen Rechtsentwicklung und Neofaschismus in der BRD bis 
hin zur notwendigen selbstkritischen Analyse der eigenen anti 
Aschistischen Arbeit hergestellt. Die Ausführungen wurden 
^üreli Situationsberichte von Uwe Bordanowicz (1GM Lud* 
wigsburg) und Adellieit Steuer (Antifa—Initiative Bielefeld) 
aus ihrer Sicht der Probleme in Baden Württemberg und Nord¬ 
rhein—Westfalen ergänzt. 

Interessiert + ernsthaft und offen wurde anschließend in 10 Ar¬ 
beitsgruppen miteinander diskutiert. Besonderes Interesse fan¬ 
den die Arbeitsgruppen “Jugendkultur — Jugend und NeofV 
schismus" (ca. 60 Teilnehmerinnen), 1 "Alltäglicher Faschis- 
mus...*' (40) und “Antifaschistische Kommunalpolitik" (35). 
Die AGs '"Betrieb und Neofaschismus", "'Verbot?! 1 ' und 
“Rechtsextremismus und Ausländerfeindlichkeit waren 
ebenfalls überdurchschnittlich besucht. Die Arbeitsgruppe 
“Antifaschistische Arbeit in Kirchengemeinden“ fand leider 
nicht genügend Zulauf, so daß sie ausfallen mußte. 

Auch die organisatorische Schwierigkeit, Arbeitsgruppen in 
entfernteren Gebäuden durchführen zu müssen, führte nicht 
zum befürchteten großen Teilnehmerschwund. Das Interesse 
auf dem Abschluß an der gemeinsamen Beratung einer Arbeits- 
Orientierung für die nächste Zeit war ermutigend. 

Merkmale des Ratschlages: 

Es war der erste antifaschistische Ratschlag in Bremen, der 
von so vielen verschiedenen Organisationen, Institutionen 
und Initiativen vorbereitet und durdigeführt wurde. 

- Die Diskussion des Ratschlages war geprägt von der Er¬ 
kenntnis, daß Antifaschismus mehr als eine Gegenstrategie 
gegen neofaschistische Erscheinungen sein muß. Die Diskus¬ 
sion darum ist mit diesem Ratschlag begonnen worden. 

— In den weiteren Diskussionsprozessen sollten auf alten Ebe¬ 
nen - in Stadtteilen und Betrieben, Vereinen, Institutionen 
und Organisationen, außerparlamentarisch und im Parla¬ 
ment — möglichst viele Menschen einbezogen werden. Die 
“Bremerinnen und Bremer gegen Neofaschismus 11 werden 
dazu alle Materialien des Ratschlages einschließlich kurzer 
Arbeitsberichte aus den Arbeitsgruppen zusammenstcJJen. 

Aus den Diskussionen der Arbeitsgruppen und ersten Gesprä¬ 
chen im Rahmen der “Bremerinnen und Bremer gegen Neofa¬ 
schismus“ ergeben sich erste gemeinsame Vorstellungen fiir die 
weitere Arbeit: 

1- Die lnitiativenarbeit in Stadtteilen und Betrieben soll wei- 
terentwkkelt werden. Auf dem Ratschlag haben sieh erfreulich 
viele Kontaktpersonen fiir örtliche Gruppen und Initiativen ge¬ 
meldet. 

2. Der Erfahrungsaustausch könnte über regelmäßige Treffen 
einer Art “Antifaschistischem Forum“ von den “Bremermnen 
und Bremern gegen Neofaschismus" organisiert werden. 


3. Der in den Arbeitsgruppen des Antifaschistischen Ratschla¬ 
ges begonnene Diskussionsprozeß sollte fortgesetzt werden. 
Dazu wären “Kleine Ratschläge" zu den jeweiligen Themen 
der Arbeitsgruppen denkbar. Sie konnten in Kooperation zwi¬ 
schen den jeweiligen Trägern einzelner Arbeitsgruppen und 
den “Bremerinnen und Bremern gegen Neofaschismus" durch- 
geführt werden. 

4. Die “Bremerinnen und Bremer“ werden die für Januar ge¬ 
plante Veranstaltung “Erinnern für die Zukunft“ mit Ralf 
Giordano und Bremer Persönlichkeiten jetzt anläßlich des 
8. Mai 1983 vorbereiten, 

5. Das Bündnis wird sich an den jetzt laufenden Vorbereitun¬ 
gen zum 9. November beteiligen. 

Volker Homburg 


STIMMEN ZUM RATSCHLAG: 

Direkt nach Abschluß des “ANTIFASCHISTISCHEN RAT- 
SCHLAGS“ befragte der BAF einige der Organisatoren und 
Beteiligten nach ihren ersten spontanen Eindrücken, 

Gulum lletmis (DAß): “Ich finde es gut, daß sehr viele gesell¬ 
schaftliche Gruppen über verschiedene Themen diskutiert ha¬ 
ben und wir haben in unserer Gruppe über Ausländerpolitik 
diskutiert. Ich meine, dieser Erfahrungsaustausch als eine ge¬ 
meinsame Aktivität ist gut* aber ich würde nicht sagen, daß 
dies reicht. Wir müssen noch mehr tun! Wir müssen versuchen, 
die Ausländerarbeit als einen Teil der antifaschistischen Arbeit 
zu verstehen. Wir müssen in Bereichen, in denen Ausländer und 
Deutsche leben — z.B, in Kindergärten — anfangen, interkultu- 
relles Lernen zu praktizieren." 

Bruni van Nguyen (DKP): “Ich finde, es war gut heute und bin 
vor allem froh darüber, daß 280 Leute gekommen sind — da¬ 
mit hatten wir nicht gerechnet. Vieles von der Stimmung hier 
deutet darauf hin, daß es weitergehen wird." 

Armin Stolle (SPD): “Ich finde die Veranstaltung, die die 
“Bremerinnen und Bremer gegen Neofaschismus“ hier im 
DGB—Haus durchgeführt haben, sehr gut. Es hat sich herausge- 
slelJt, daß es möglich ist* in einem breiten Bündnis die ganz 
wichtigen und dringenden Fragen des Faschismus und seine 
neuen Auswirkungen zu behandeln und auch unterschiedliche 
Fragen in diesem Zusammenhang handfest und deutlich zu dis¬ 
kutieren, Deshalb bin ich der Auffassung, daß diese Arbeit 
bald und auch in dieser Breite fortgesetzt werden muß, daß wir 
sogar versuchen müssen, diese Basis noch zu verbreitern und in 
Bremen ein Stück politischer Kultur zu entwickeln, die ermög¬ 
lichen soll, das Aufkommen und Ausbreiten von Neofaschis¬ 
mus zu verhindern/ 1 

Jochen Rieß (Die Grünen): “Ich fand gut an diesem Ratschlag, 
daß soviele Luete gekommen sind. Ich hatte persönlich mit we¬ 
niger gerechnet, 280 Leute sind ein total guter Erfolg. Ich fand 
es gut, daß in den vielen Arbeitsgruppen deutlich gemacht wor¬ 
den ist, daß es um eine antifaschistische, demokratische Kultur 
in diesem Land geht. Daß es auf den verschiedensten Ebenen 
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darum geht, Faschisten den Boden zu entziehen, nicht nur 
durch Verbot* sondern auch im J ugendbereicb Forderungen 
aufzustellen* insbesondere* wenn es um ausländische j unendli¬ 
che gellt. Kritisch muß ich bemerken, daß ein bißchen zuviel 
nach dem Staat gerufen wurde. Die Linke ist in.E, stark genug* 
um politisch mit dem Faschismus fertig zu werden, ohne die 
staatlichen Institutionen. 

Das Verhältnis von unserem {Grünen) Ratschlag (Die Grünen 
hatten am 18. Nov. 87 einen Ratschlag unter dem Thema '‘Na¬ 
zis raus — aber wohin?" durehgefülirt. In Teilen der antifaschi¬ 
stischen Bewegung war die Durchführung des Grünen—Rat¬ 
schlages zu dem Zeitpunkt als Vereinnahmungsversuch inter¬ 
pretiert worden.) zu diesem ist eigentlich kein konkurrieren¬ 
des, sondern er diente dazu, uns selbst mehr Klarheit in einigen 
Positionen zu verschaffen und ich glaube, das hat sich auf die¬ 
sen Ratschlag ausgewirkt. Wir haben eine dezidiertere Position 
zu Fragen wie z.B, § 139 GG und ob man den auwenden kann. 
Außerdem fand ich es gut* daß wir auf unserem Ratschlag an- 
gefangen haben und diese Diskussion hier fortgesetzt haben, 
uns stärker mit den historischen und politischen Grundlagen 
dieser Republik zu beschäftigen und zwar mit den verschieden¬ 
sten politischen Kräften, die sich aber als an Ufa schistisch be¬ 
greifen. 11 



RATSCHLAG 


MITTEILUNG 

WEGEN DES “ANTIFASCHISTISCHEN RATSCHLAGS’’ AM 
31.1.1988 ERSCHEINT DER RAE DIESMAL EINE WOCHE 
SPÄTER. DIE REDAKTION HIELT ES EUR NOTWENDIG, 
DIE ERGEBNISSE BRANDAKTUELL WIEDERZUGEBEN. 
WIR BITTEN DIE LESER UND LESERINNEN UM ENT¬ 
SCHULDIGUNG FÜR DIESE VERSPÄTUNG ! 


ANTIFASCHISTISCHER RATSCHLAG 

Abschlußbericht Bremen, den 31.1.1988 

DGB—Haus Bahnhofsplatz 

Im Rahmen des Antifaschistischen Ratschlags haben 250 Men¬ 
schen aus verschiedenen Organisationen, Gruppen und Initiati¬ 
ven des Landes Bremen diskutiert. Der Antifaschistische Rat- 
schlag wurde gemeinsam von Ausländern und Deutschen 
durchgeführt. Wir* die Teilnehmerinnen des Antifaschistischen 
Ratschlage, sind der Auffassung, daß für unser wirksames anti¬ 
faschistisches Handeln folgende Konsequenzen zu ziehen sind: 

1. Der Gefahr, die das Erstarken des Neofascliisnms darstellt 
und die durch den Einzug eines neofaschistischeil Vertreters in 
die Bremer Bürgerschaft bzw. zwei Vertretern in die Breme rha- 
vener Stadtverordnetenversammlung sichtbar wird, muß mutig 
und engagiert entgegen getreten werden. Dazu gehört vor allem* 
die außerparlamentarische und parlamentarische Bewegung auf 
der Ebene der Stadtteile zu organisieren* zu verstärken und ih¬ 
re Ziele in Regierungshand ein umzitsetzen. 

2. Eine wichtige Erfahrung aus der Geschichte und der Aktiv 
tät der "Rremerinnen und Bremer gegen Neofaschismus” 
daß zum Erfolg gehört, das breitest mögliche Bündnis ohne 
Allein vertuet u iigsanspruch der einen, ohne Ausgrenzung der 
anderen Gruppe durcJizusetzen. 

3. Zu unserem demokratischen Selb st Verständnis gehört* daß 
Ausländer gleichberechtigte und gleichwertige Bürgerinnen im 
Lande Bremen sind. Ein zentrales Element neofaschistischer 
Aktivitäten und Propaganda sind Rassismus und Ausländer¬ 
feindlichkeit, Deshalb werden wir uns verstärkt für die volle 
Anerkennung ausländischer Bürger und für die Abschaffung 
diskriminierender Bestimmungen im Lande Bremen ein setzen, 
Dazu gehört die Durchsetzung des Wahlrechts für Ausländerin¬ 
nen ebenso wie die Unterstützung der Woche des ausländischen 
Mitbürgers im Herbst dieses Jahres. 

4. Ein Bestandteil unserer zukünftigen Arbeit und unserer poli¬ 
tischen Auseinandersetzung wird der Erinnerungsarbeit zu¬ 
kommen. Zur Enmierungsarheit gehören die Vorbereitungen 
und Auseinandersetzungen uni die Reichspogromnacht am 9. 
November 1988, den 8. Mai 1989 und den 1. September 1989. 

5. Vor dem Hintergrund* daß neofasehistische Kräfte sich hu- 
des weit und auf europäischem Terrain beginnen zu formiere 
regen wir einen überregionalen Erfahrungsaustausch air. 

6* Die "Biemerinnen und Bremer gegen Neofaschismus” for¬ 
dern wir auf, den Erfahrungsaustausch und die Zusammenar¬ 
beit der antifaschistischen Initiativen auf Landesebene zu or¬ 
ganisieren* Auf der Grundlage der Erfahrungen in Stadtteilen 
und Betrieben sollen Anregungen für die künftige antifaschisti¬ 
sche Arbeit erstellt werden, 

7. Wir begrüßen den Beschluß der Bremischen Bürgerschaft, ein 
Hearing zum Neofaschismus durch zu führen und wollen an die¬ 
sem Hearing mit wirken. 

8. Die Diskussion unserer antifaschistischen Strategie werden 
wir furtführen und dazu zu gegebener Zeit einen weiteren An- 
tifaschistischen Ratschlag durchführen, 

9* Die Diskussionsergebnisse aus den Arbeitsgruppen und Än¬ 
derungsvorschläge zu den Thesen "Der Gefahr des Neofaschis¬ 
mus entgegentreten” sind Bestandteil dieses Abschlußberich¬ 
tes* 

gez. Tagesleitung des Antifaschistischen Ratschlages 

Ulrike Hardow r * Volker Homburg, Bruni van Nguyen* 

Jochen Rieß, Armin Stolle 







/ERFOLGREICHES SEMINAR 

Stmiriur d«s LaiidesvorsUndes der WN-JJdA am 23,/24. 

19Ü8 in Seppensen nahmen 25 Kameradinnen und Ka- 
rnideii vmsdiJicfilich «frei Gasten und der Kamerad Jor* vom 
Kflidiuin teil. ln seinem Gruß wort erklärte der Kamerad 
il\y, noch nie sei ein Jahreswechsel so hoffnungsvoll beean 
en wonlui, wie der von 19«7 auf 198Ö. Diese Hoffnung stütz- 
e sich auf den Vertrag vom Ü, Dezember 1907 zwischen R. 
leagaij und M. Gorbatschow. Diese wurden nicht nur zwei 
’ijdlmi UJ| K^rschied lieber Gesellschaftssysteme repräsentieren, 
otidern zwei Weltsysteme, die sich wie Feuer und Wasser 
[euühct stünden. Du bei vertrete M. Gorbatschow auch gleich' 
eilig die Friedensbewegung in der ganzen Welt, also auch die 
u den USA und der BRD Dieser Vertrag für die Verschrot- 
ung von drei Prozent Atomraketen sei der Beginn eine. Perio- 
, J * :r Abrüstung, aber auch eine Bestätigung, daß es möglich 
*!* alle Konflikte politisch mit friedlichen Mitteln zu losen, 
*" f ™» <*eii "Großen Drei" im Januar 1945 im Abkommen 
mn J alta feslgelegt worden sei Von der Gründung der UNO 
und ihrer Charta, der Zeit des kalten Krieges und seiner Über¬ 
windung, der KSZE in Helsinki und den Folgeab kommen, bis 
zum G, Dezember 19tt7, das sei ein tanger Weg für uns Leben¬ 
de, aber für die Geschichte der Völker nur ein kurzer Abriß, 

a? 

I)ei «erad Willy kritisierte gleichzeitig d,e Erhöhung des 
KuüUnrt|setats in den USA, die neuen Pläne der Generale für 
die Mobilmachung der Bundeswehr sowie das Wirtschaft-, Fi¬ 
nanz- und Mditärabkommen vom 22.UJU der Regierung Kohl 
lud der der Republik Frankreich. Aber trotz allem Auf und Ab 
ff 1 c ^ n *ifaschistiscjie Bewegung, die von allein Anfang an 
Kampf Für den Frieden gewesen sei, nicht erfolglos geblieben. 
Damit wir diese Organisation stärken, dafür hätten wir unszü 
diesem Seminar eingefunden. Und wörtlich erklärte er: “Im 
Kamen von Carl von Ossielzky wollen wir dafür wirken, daß 
von deutschem Boden nur noch Frieden ausgehe. 1 ' 

Der Kamerad Volker referierte daun: "Für ein antifasebistk 
sches Bremen . In der Entwicklung von antifaschistische!) 
Bündnissen dürfe es keuic Ausgrenzung von demokratischen 
Urgamsat.oneii, Vereinigungen und Personen geben, erklärte 
er, Ausfuhrlidi behandelte er die Entwicklung der demokrali- 
stfieu Grundprmzipien (neues Denken) im Betrieb und Stadt, 
led, forderte die Beachtung der Rüstungsindustrie und der 
neuen Technologie sowie die Probleme der Linderung der Not 
r ,f T- ,J,U1 dvr ^^»seiiUiebeiidei. Probleme einerseits 

nr die Menschen und Jur die Gemeinden andererseits. Ausführ¬ 
lich Fing der Kamerad Volker auf die antifaschistischen Grund- 

in, wie sie im 0, und A. Programm der VVN-ÖdA be- 
sc*iu_ i m der Friedensfrage entwickelt wären, die helfen wür¬ 
den, weitere demokratische Kräfte zu gewinnen und Feindbil¬ 
der ahzubauen. So würden wir eine akmiwaffeufreie Welt ee* 
wiirnen. b 


Im zweiten Teil seines Referates erläuterle Kamerad Volker 
die Bedeutung der besonderen Gedenktage - 1. Mai 1988:50. 
Jodcslag von Carl von Osäietiky; 9. November 1988; 50 Jahre 

.m U ‘?o e | r 'r“‘r ^ : . K , M t ai l9ft9 * 5 Jl,,re 23. Mai 

1>89 40 Jahre G. G ; 1. September 1989 50 Jahre nach den. 

LberhiJJ auf Polen. Die Vorbereitung all dieser Tage würden er- 
I all rungsgemäß die Aktivitäten an den Schulen, in den Jugend- 
verbänden, Initiativen und Parteien besonders groß sein. In 
dieser Zeit würde es nicht schwerer sondern leichter sein, 14 m 
ser Lin treten iur die vergessenen Opfer des Faschismus einzn» 
bringen. 

Zu dein Referat entwickelte sieb eine lebhafte Aussprache, an 
Iler «eil alle Kamerad innen und Kameraden beteiligten. Fa 
wurden die llesoiiderbulen der Gedenktage und die der Bümb 
nispobtik diskutiert, /um “Bremer Antifaschist" wurde so¬ 
wohl Knlik geübt wie and. Vorschläge für den Inhatl und die 
Gestaltung gegensätzlicher Art eingebradit. Die Vermittlung 
der m den Bundnisgrejui. u erarbeiteten Materialien und die 


V ° n a *'Verband sowie das solidarische 

TmgeWn m , 1 und d.« Achtung v o f de., Kameradinnen und 
Kameraden wurde mehrfach angebrochen. 

S™ , 4 .^ffaete der Kamerad Volker mit den, Bericht 

über die Entwicklung der Landesorganisation sowohl orcamsn- 

richlew ! *-T' r i * , * ek - n ,“ Ansprache HU, de mit de, Be- 
ru Uten aus den krens«,, „ud Gruppen verbunden. Dabei wm- 

de,, d,e I robleine der konmtissioiien, der Gruppen, diu Erfah¬ 
rungen der Bund,uapolilik, die Mitglieder««,toi,Lang und die 
Erlassung diskutiert. Diese Aussprache war für die Tagesord- 
nungspunkte für den zweiten Tag: Ziele ,,„d Mitglieder*,-,. 

S Gl* 1 * | d,e j E | ntWIC r’r ' 8 el,,e!f Arbeitsplanes von Bede«- 
lung l lbcr d,e dabei gefaßte» Beschlüsse berichte« w„ iu der 
nächsten Ausgabe. 

Willy liuudertmark 


GESCHICHTE ALS GEGENWART 

Wiederaufbau und Verdräng«, waren lange Jahre die reist iuen 
St,cliWorte. V ersthweigen und Vergessen der Geschichte war 
«gesagt. Das hat sich geändert. Beginnend mit den 4, lsP j nilll 
der Setzungen um die Gedcnklaee 40 lahru ''' l! ’ e,n ‘ ,l, 

(9 Nnv 197B1 r s r, , , »'age au Jahre Ke,chs|iogroinnachl 

1983 V“Vj « ',r,°', J ? '' eS,Ug > dtr M «htübertragung (30, Jan 

SäSSSS 3 Sfr= 

gihl es eine politische * 

-.garDgkc, des Faschismus ,„,J seiner Vcrbrecl en’bei nU«! 

4Se JäÄ 'ü 1 “”"“ 1 "”“"'-«• 

f.ui Hintergrund dieser Auseinanderselziinc ist d«- ^i...., 

,T vrA “ÄKt 

2ÄÄÄtsSi£ 

•Ä.“" »i »in. U,ai. JE 

Wir wollen uns dnmische,i. Wir wollen diskutieren, wie wir mit 

*! , I 'r C ll ; : ,t f Un, g el,e "- welche Alternativen wir zur herr- 
flehenden Geschichte Vermittlung sehen Dazu «Jl i r 
pen das neue BiJdnngsheft "Nl-VerLch “ “ , ,1 1 6r T‘ 

S,< h ,defon,Sch an>l * e,de ‘. "hält vorher InformationsmaUrTah 
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ZEITZEUGEN 

In unserer Reihe "ZEITZEUGEN* wollen wir diesmal vorstel- 
len: 



Hurst II ACREN BROICH* geh. 2.6 J 914 in Bremen, wohnhaft 
seit vielen Jahren in Hemelingen. 

Seine Überführung ins KZ Buchenwald am 18.8*1943 wurde 
auf der Häftlingskarte folgendermaßen begründet: politisch 
und Mischling 1 Grades. Das politische "Vergehen bestand im 
Abhören von Feind send er», sprich Radio London und Mos¬ 
kau, Als Mischling l Grades wurde er bezeichnet, weil seine 
Mutter eine Jüdin war. Das alles genügte damals, um einen 
Menschen in die Hölle auf dem Ettersberg bei Weimar zu 
schicken. Dort befand man sich daun wirklich "Nackt unter 
Wölfen", wie Bruno Apitz es in seinem berühmten Buch tref¬ 
fend bezeichnet. 

Doch in dieser Stätte von Tod, Folter, Quälerei war die Solida¬ 
rität der Häftlinge stärker als du* Wolfe, Hier trifft er seinen 
ehemaligen Frisör Gustav Kesselmann aus Walle wieder. Der 
war als aktiver Kommunist schon seit iünt Jahren inhaftiert* 
Durch ihn lernt Horst andere Kommunisten kennen, lernt die 
Selbstlosigkeit kennen, mit der sie, die am längsten inhaftiert 
waren, ihre eigenen Kameraden, aber auch Jüdische und bürger¬ 
liche Mithäftlmge unterstützten. Aus diesem Grund tritt er im 
Februar 1946, zehn Monate nach der Selhsthelreiung der Bu¬ 
chenwald— Häftlinge, in die KPD ein* Diesen Schritt hat er nie 
bereut, obwohl es für ihn keine Selbslverständiiclikeit war* 
denn Horst kam aus einer eher konservativen Familie. Der Va¬ 
ter war katholisch, die Mutter “ wie bereits erwähnt — Jüdin. 
Horst bekam zu Hause eine jüdische Erziehung. Als Ver¬ 
treter der "Haus— und Grundbesitzerpartei” gehörte der Vater 
ab 1926 zeitweilig der Bremer Bürgerschaft an. Mit den Bü¬ 
cher Verbrennungen auf dem Spielplatz an der Nordstraße 1933 
brach der Faschismus in das Leben des noch jungen Horst ein. 
Bis dahin war er eher unpolitisch. Doch als er auf dem Heim¬ 
weg nach Walle die brennenden Büclierjacrge sah, begann er zu 
ahnen, welche Gefahren der Faschismus über die Leute bringen 
würde. Obwohl er unbeteiligt war. wurde Horst nach einer De¬ 
monstration einige Tage im 0 stertör—Gefängnis gef an ge »gehal¬ 
ten und mißhandelt, So wurde Horst zum Antifaschisteti- 
Doch erst in der Haft von Buchenwald erfuhr er* wie wichtig 
es ist, den Faschismus im Keim zu ersticken. Die Gefahr er¬ 
kennen* ist das eine, sie zu bekämpfen und politisch aktiv zu 
handeln, das andere. Deshalb hält er viele Vorträge über seine 
Erfahrungen hu KZ und in der Nu/i—Zeit. Da erzählt er z*B. 
von seinem Vater* den die Nazis nicht zwingen konnten, sich 


von seiner jüdischen Ehefrau zu trennen, die spater das 
Alischwitzinfemo überleben würde. Vom katholischen Inhaber 
Jet Firma Leiters* der ihm, auch nach der lleichspogromnaclit 
1938, noch eine Stelle gab* obwohl er wußte, daß Horst Halb¬ 
jude war. 

Vor allem den jungen Leuten möchte er deutlich machen, wie 
wichtig es ist, den Antifaschismus in aller Öffeixtlichkeit kon¬ 
sequent zu vertreten* 

Die VVN-BdA in Bremen freut sieh, daß sie immer noch so 
aktive Kameraden wie Horst hat. Durch ihn* das hat sich wie¬ 
der beim Antifaschistischen Ratschlag gezeigt* wird antifaschi¬ 
stischer Kampf lebendig und faßbar! 

John Gerardu 


In der Dezember-Ausgabe vom BAF widmeten wir ihm Platz 
in der Reihe “ZEITZEUGEN" — jetzt liegt Willi Schaf- 
t e r im Krankenhaus und erholt sich von einer schweren 
Cai Kooperation. Au dieser Stelle grüßen w ir ihn im Namen der 
ganzen Organisation und wünschen ihm baldige Genesung,* 


EIN JAHRESTAG: VOLKSKONGRESS 

Bremen Nord, Am 27,01.1988 waren auf Einladung der Ge- 
schichtsgruppc der WN-BdA 20 Frauen und Männer im Ju¬ 
gend fr ei zeit heim Auinund erschienen, tu diesem ehemaligen 
Acmiunder Sporthaus balle am 17,/liL Januar 1948 dei eiste 
und einzige “Volkskonereß für die Einheit Deutschlands und 
trinen gerechten Frieden' in den drei Westzonen stattgefonden. 
Bei einer alternativen Stadtrundfahrt war diese Tatsache wie- 
derentdeckl" worden. Obwohl dieser Kongreß durch Wahlen 
von überparteilichen Ausschüssen vorbereitet war t forderte die 
USA—Administration die Ankündigung mit dem KPl)-Kürzel 
zu versehen. Trotzdem kündigte das kommunale Ru^i—Thea¬ 
ter in Gröpetingen den Mietvertrag. Darum mußten die rund 
LOOO gewählten Delegierten und 300 Gäste kurzfristig nach 
Vegesack m»dirigiert werden. Der Kongreß war ein voller Er¬ 
folg: darum wurden alle vorbereiteten Kongresse in den West¬ 
zonen verboten. 

Die Volkskoiigreß-Bewegung war unmittelbar nach dem 
Januar 1947 mit dem Inkrafttreten des Bizoneiiabkominens 
entstanden. Für die Ostzone hatte der Volkskongreß am 6./7* 
Dezember 1947 in Berlin stattgefunden* Er batte einen Ent¬ 
wurf eines Friedensverträges angenommen und eine Delegation 
gewählt, die diesen der in London tagenden Außenminister- 
Konferenz übergeben sollte* Die Delegation bekam kein Eirciei- 
ücvisum. 

Der Volkskongrcß für Bremen/ Niedersmchsen m Vegesack hat¬ 
te die Auflage* mit KPD zu zeichnen: deshalb haben Presse und 
Funk den Kongreß Wahrheit swidrig mit Vehemenz als kommu¬ 
nistische Aktion verkündet, Damm wurde danach total die 
Übei Parteilichkeit der Teilnehmer wie auch der Redner ver¬ 
schwiegen. 

Dieser 40, Jahrestag ist sicher wert* noch weiter erforscht zu 
werden. Auch und gerade darum, weil Michael Stürmer* der 
Kanzlerberater, meint* die Erforschung der Nac-iiki iegsge- 
schichte d*'r BRD habe zur Folge* "daß die Leistung Ade¬ 
nauers deutlich hervortritt* der alles lat, um den deutschen 
Sonderweg der moralischen und politischen Trennung vom We¬ 
sten zu überwinden". 

TVilly Hundert mark 
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SCHULTÜR ZU FÜR DIE DVU 

Ein Salz, der leicht über die Lippen gehl und im antifaschisti¬ 
schen Lager auch weitgehend Konsens ist* Aber so einfach ist 
das nun auch wieder nicht. Das merkten jedenfalls.wir, die wir 
am 2.2*88 zu einem Projekttag ‘"Neofaschismus” in die Ober¬ 
stufe des Kippenberg— Gymnasiums eingeladen waren. 

Zum Abschluß eines informativen Vormittags mit theinenbe¬ 
zogenen Arbeitsgruppen fand eine Podiumsdiskussion statt, zu 
der auch der DVU-Abgeordnete Altermann eingebden war. 
“Originäre Begegnung”, davon versprach man sich am Kippen* 
bcrg die beste Information. Für einige der übrigen Teilnehmer 
des Podiums war das gar nicht so selbstverständlich* Sie taten 
sich schwer mit der Vorstellung, mit dem Faschisten Alter- 
maim an einem Tisch zu sitzen. 

Das Thema kam deshalb beim '“Antifaschistischen Ratschlag” 
zur Sprache. Das Plenum beschloß fast einstimmig, daß Vertre¬ 
ter des Bündnisses “Bremerinnen und Bremer gegen Neofa* 
scbisnius” an einem solchen Podium nicht teilnehmen sollten, 
Eines der Argumente: Wenn schon der Bürgermeister Herrn Ab 
termann nicht ins Rathaus lasse, habe er erst recht nichts in 
Schulen zu suchen. 

Am Montag nach dem Ratschlag ordnete Senator Frauke an* 
daß die Schulleitung des Kippenberg—Gymnasiums Altennann 
auszuladen hat und daß Vertretern der DVU an Bremer Schu¬ 
len kein Zutritt zu gewahren ist. Diese administrative Mafsnäh¬ 
me wiederum fand bei vielen Schülern und auch Lehrern wenig 
Verständnis. Sie fühlten sich bevormundet und in ihren Fällig¬ 
keiten, ein eigenes Urteil zu fällen, mißachtet, Dieses Unver¬ 
ständnis um das Hausverbot der DVU prägte auch weite Teile 
der Diskussion. Dabei mußten wir feststellen, daß unsere guten 
Gründe für eine solche Maßnahme von den Schülern zwar 
wohlwollend angehört wurden, ihre prinzipielle Ablehnung je¬ 
doch nicht änderten. Daß das Recht der freien Meinungsäuße¬ 
rung nach Erfahrungen der Hitlerbarbarei für faschistische Pro- 
agatida nicht gilt, daß man sich nicht mit denen an einen 
isch setzen kann, die die Verbrechen dieser Zeit leugnen oder 
verniedlichen, daß inan Faschisten keine Plattform zur Ver¬ 
breiterung ihrer Propaganda liefern kann, das alles wog für vie¬ 
le im Verhältnis zur senatorischen Maßnahme geringer. 

Wir stehen vor dem Problem, wie wir wirksame Wege finden. 
Jugendlichen* die auf Verbote äußerst empfindlich reagieren, 
unsere Positionen deutlich machen zu können, Oder müssen 
wir unsere Positionen überdenken? Ist es angesichts der Tatsa- 
V' che, daß dieser Faschist in die Bürgerschaft gewählt werden 
konnte, dort jetzt vier Jahre sitzt und natürlich auch zu Worte 
kommt, gar nicht zu vermeiden, daß wir uns in solchen Situa¬ 
tionen vor Ort mit ihm auseinandersetzen müssen? 

Für die Schüler bleibt so der Widerspruch, daß offensichtlich 
Parteien zur W ahl kandidieren können, obwohl es sie nach un¬ 
serem Gesetz unserer Meinung nach eigentlich gar nicht geben 
dürfte. Ein Konflikt, den wir nicht einfach beiseite schieben 
dürfen, Zur Zeit ist es so: Wie wir uns auch verhalten, wir ma¬ 
chen jedesmal was falsch, Einmal verprellcn wir interessierte 
und wohlmeinend« Jugendliche, im anderen Falle geben wir 
Faschisten Raum für Propaganda, 

Die positive Haltung vieler Jugendlicher* den eigenen Ohren 
und Augen trauen zu wollen, Verbote und Gebote zu überprü¬ 
fen und hinterfragen, muß in unsere Überlegungen mehr Ein¬ 
gang finden. Eine einfache Losung wird es nicht geben* 

Eins steht fest: Die senato rische Verbots inaß nah me hat die 
Diskussion sehr viel politisch zu gespitzter verlaufen lassen. Vie¬ 
le Fragen sind bei den Schülern aufgeworfen worden, nicht alle 
Antworten können sie zufrieden stellen, 

UT 



IN EIGENER BAF—SACHE ! 


Seit fast einem Jahr gibt es eine eigenständige BAF— Redak¬ 
tion. Auch wenn man es vielleicht an Form und Inhalt der Zei¬ 
tung noch nicht erkennen kann, daß neue Leute am Werke 
sind, muß man trotzdem betonen, daß es für die Organisation 
wichtig war, die bei der Zeitungserslellung anfallende Arbeit 
auf mehrere Schultern zu verteilen* 

Nachdem die Redaktion sich nunmehr konstituiert hat, ver¬ 
sucht sie jetzt ihre Arbeit zu qualifizieren. Aus diesem Grund 
wurde am 20,12*87 beim Institut für Öffentlichkeit e.V. in 
Bremen ein Tagesseminar für die BAF—Redaktion durchge- 
führt. Sie beschäftigte sich wahrend dieses Seminars u.a, mit 
der organisatorischen Absicherung und Planung einer Kleinzei¬ 
tung, mit der Formgestaltung und dem dazu erforderlichen in¬ 
haltlichen Klärungsprozeß (denn Form und Inhalt dürfen nicht 
voneinander getrennt werden!), etc* 

Doch wurde nicht nur mit dem Köpfchen gearbeitet, sondern 
auch mit Schere, Klebe und Filzschreiber. Ergebnis dieser krea¬ 
tiven Phase: drei Vorschläge zur Neugestaltung des BAF. Die 
Redaktionsmitglieder werden die Ergebnisse demnächst in den 
Gruppen zur Diskussion stellen. Dabei soll selbstverständlich 
auch der Inhalt und die Beteiligung der VVN—BdA—Mitglieder 
an der Gestaltung der Zeitung zur Sprache gebracht werden. 
Ziel der Redaktion ist es, die Zeitung zu einem Forum der ge¬ 
samten Organisation und darüber hinaus zur Darstellung ihrer 
ßündnisarbeit zu machen* Dazu ist die Mitarbeit von allen 
Gruppen und Kreisen in der Landesoiganisation erforderlich. 
Bereits jetzt bitten wir alle Leser und Leserinnen des B AF, ihre 
Meinung zur Zeitung oder ihre Ansprüche an eine VVN—Zei¬ 
tung schriftlich ans Büro zu schicken* 

— John Gerardia — 
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TERMINE: 

■ Singekreis Her mann-Böse: 

Liebt? Sängerinnen und Sänger ! 

im ApriJ treffen wir uns im Büro der VVN—Bund der Antifa¬ 
schisten, Bgm.—Deichmann—Sir. 26, immer um 19.00 Uhr, am 
Donnerstag, den 4, Februar 
Donnerstag,den 18. Februar 
Donnerstag, den 3. März 

■ Gruppe West: 

8 2. um 20.00 h Vorstandssitzung, 

Bgm,-Deichmann— Str, 26 

22.2. um 20.00 h Mitgliederversammlung, 

Bgm. —De ich mann—Str 26. Thema: NS—Verbre¬ 
chen und Wiedergutmachung heute. 

1.3. um 20 Uhr erweiterte Vorstands?]tzung für inte¬ 
ressierte Kameradinnen der Gruppe West, Bgnru— 
Deichmann—Str, 26-Thema: BAF-Diskussion 

■ Bremen-Nord: 

20.2. um 15.00 Uhr Jahreshauptversammlung im Bür¬ 
gerhaus 

8. — 21.2. Ausstellung: Italienische Künstler in K 2— Haft im 
Bürgerhaus Gustav-Heinemann 

11.2. um 20.00 Uhr Eröffnung der Ausstellung 

24.2. 'Denk — mal 1 ' Diavortrag über Kriegerdenkmale 
(Hans Friese) 

■ Bremen—Ost: 

24.2. Mitgliederversammlung in den Weserterassen, 

■ Frauentreff: 

Jeden 1, Donnerstag im Monat um 20 Uhr in der ßgm -Deich¬ 
mann—Str. 26. Nächstes Treffen Do. 3,3 


)'■ 

MITTEILUNGEN , 

Das evangelische Bildungswerk in Bremen organisiert in Zu¬ 
sammenarbeit mit der Immanuel—Gemeinde eine Veranstal- 
tungsreihe unter dein Titel "Zu Anfang war da ja nur mal kurz 
treffen 

Do. 11.2.. 20.00 Uhr 

Welche persönliche Betroffenheit ist bei den Teilnehmern 
vorhanden? 

Do, 18.2. r 20.00 Uhr 

Gerd Bornemann, der Vater des in Hannover ermordeten 
FAP-Iers Roger Bomemann, erzählt von seinen persönli¬ 
chen Erfahrungen mit dem organisierten Neofaschismus. 
Auch die Schwester von Roger wird dabei anwesend sein 
Do. 25,2,, 20,00 Uhr 

Ulla Tietjen f VVN-BdA} erläutert ideologische und orga¬ 
nisatorische Hintergründe von neofaschistischen Parteien 
und Bewegungen 
Do, 3.3,, 20.00 Uhr 

Diskussion: Was kann man gegen neofaschistische Ten¬ 
denzen in unserer Gesellschaft machen? 

Alle Veranstaltungen finden statt im Gemeindehaus der hnrna- 
nuelgemeinde, Elisabeihstr. 18, Bremen-Walle, 

w 

FÜR DIE BÜRÖBEZAHLER 




Jeden Donnerstag können von 15.00 - 18.00 Uhr im Büro die 
Mitgliederbei trage bezahl! werden. 


WIR GRATULIEREN UNSEREN KAMERADIN¬ 
NEN UND KAMERADEN GANZ HERZLICH ZUM 
GEBURTSTAG 


Meta Böttcher 
Anna Meyer 
Anneliese Fenner 
Helene Winter 

Manuel Gacino 
Johanna Ellmers 
Lotti Pape 
Waltraud Metz 
Wilma Reinhardt 


am 0L02. zum 78. 
am 05.02. zum 88. 
am 09,02* zum 68. 
am 09*02, zum 75* 
am 09,02* zum 76* 
am 12.02. zum 76. 
am 17.02* zum 70* 
am 22.02. zum 84, 
am 23.02* zum 62, 
am 24.02* zum 93. 











